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I. Einleitung, Forschung und Forschungsziele

I. 1 Vorwort
Nach der Spätgotik, die im süddeutschen Raum eine bis dahin beispiellose Bau-
und Ausstattungswelle bis hin zu kleinsten Landkirchen entfaltet hatte, kam es im 
17. und besonders im 18.Jahrhundert abermals zu einer Kunstblüte, die 
ihresgleichen sucht. Stärker als etwa in Italien oder besonders Frankreich, zwei für 
die Grundlagen der Barockkunst entscheidenden Ländern, erfasste die Kunst des 
Barock und Rokoko auch nahezu alle Dorfkirchen. Klöster errichteten neue 
Anlagen mit Kirchen von teilweise höchstem Anspruch. Diese barocke Baukultur 
hat insbesondere im bayerisch-schwäbischen Bereich eine Blüte erlebt. 
Besichtigt man Dorfkirchen, wird man regelmäßig von der Pracht und der Qualität 
überrascht, die einem bei vielfach eher schlichtem Äußeren im Innenraum 
begegnet. Besonders im Allgäu wird man jedoch vielfach erleben, dass eine auf den 
ersten Blick ganz dem Barock oder Rokoko angehörende Ausstattung sich als 
weniger alt herausstellt als erwartet. Fresken oder Altarbilder verraten oft noch am 
schnellsten, ob es sich um neubarocke Werke des frühen 20.Jahrhunderts handelt. 
Schwieriger gestaltet sich die Unterscheidung bei Altären oder gar Stuck. 
An der sehr stattlichen Pfarrkirche in Nesselwang bemerkt man vielleicht schon 
außen den Sockel in Stampfbeton und die Portalrahmungen aus Kunststein mit 
Jugendstilmotiven. Der Innenraum überrascht jedoch mit einem Reichtum und 
einer Qualität im Stil um 1760, welche die vom reich gegliederten Äußeren 
geweckten hohen Erwartungen noch übertrifft. Liest man in der topographischen 
Literatur wie dem Dehio-Handbuch oder dem Kirchenführer nach, erfährt man, 
dass der Turm aus dem Rokoko stammt, die Kirche selbst jedoch 1904-06 erbaut 
wurde. Betrachtet man die bewegten Rokokoaltäre, so entdeckt man ein Gemälde, 
das älter wirkt, also offenkundig noch aus dem 18.Jahrhundert stammt. Das 
verleitet zur Annahme, dass wohl dieser Altar noch aus dem Vorgängerbau 
übernommen sein müsste und ebenso das Gegenstück. Wie verhält es sich bei den 
weiteren Retabeln? Oder handelt es sich etwa durchweg um virtuose Werke des 
Neorokoko? Die Entscheidung fällt außerordentlich schwer, zumal wenn man 
bedenkt, dass es auch um 1906 renovierte und ergänzte Originale sein könnten.
Weiter im Westallgäu begegnet man in Lindenberg einem Bau von mächtigen 
Ausmaßen, einer doppeltürmigen Kirche mit einer Kuppel über dem Altarhaus. 
Trotz aller vertrauter barocker Motive wie den Hauben, den Fensterformen und 
vielem mehr käme man jedoch keinen Augenblick auf die Idee, ein Bauwerk des 
18.Jahrhunderts vor sich zu haben. Im Inneren fallen ganz neuartige 
Raumverhältnisse auf, die man aus dem Barock nicht kennt, die aber dennoch nicht 
unharmonisch wirken. Beim Versuch einer Bauanalyse mit den für die 
Renaissancearchitektur gültigen Regeln stößt man umgehend auf Probleme: wo ist 
das Gebälk, wo die Ordnung? Um welchen Bautypus handelt es sich eigentlich? 
Schließlich die Ausstattung: Gehört der Hochaltar formal mehr dem Frühbarock an 
oder dem frühen Klassizismus?
Bei zwei Dörfern der Umgebung, Thalkirchdorf und Ebratshofen, ist dagegen 
schon außen zweifelsfrei feststellbar, dass es sich um ursprünglich spätmittel-
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alterliche Dorfkirchen handelt. Im Inneren empfängt den Besucher eine prächtige 
Ausstattung des Rokoko. Dem Kenner barocker Skulptur mag nach einer Weile 
auffallen, dass wohl die Altarfiguren jünger sind. 
Wenn man im Dehio-Handbuch Schwaben nachschlägt, erfährt man voll Erstaunen, 
dass im einen Fall die gesamte Altarausstattung, im anderen zusätzlich sogar der 
Stuck von 1908 stammt, welcher an die größten Wessobrunner um 1760 wie 
Johann Michael Feichtmayer denken lässt. 
Zahllose weitere Beispiele machen es für den Kunstfreund in Schwaben manchmal 
sehr schwer, zwischen Original und Nachahmung zu unterscheiden, weit mehr als 
in anderen Teilen Bayerns, wo man sehr viel seltener auf derartige Zeugnisse stößt. 
Einige andere Werke geben sich dagegen schnell zu erkennen, da man Motive wie 
etwa Knopfrosetten u.ä. erkennt, die von den Fassaden ganzer Stadtviertel aus der 
Zeit kurz vor dem 1.Weltkrieg geläufig sind und meist vereinfachend unter dem 
Begriff „Jugendstil“ geführt werden. Auch bei Skulpturen und Gemälden gibt es 
solche, bei denen man keinen Moment zweifeln würde, ein um 1910 entstandenes
Werk vor sich zu haben und solche, die selbst Spezialisten zögern lassen, da 
bekanntlich ein Großteil der Originale seit dem Barock mehrfach neu-gefasst oder 
teilweise von mehr oder minder geübten Restauratoren „übergangen“ wurde. 
Gerade diese Vielfalt der Erscheinungen macht es lohnend, sich mit der bei genauer 
Suche in großer Menge vorhandenen Sakralkunst zu beschäftigen, seien es 
neubarocke Kirchenbauten oder Erweiterungen historischer Kirchen, mit ihrem 
Stuck, den Deckenfresken und den Altären. 
Eine denkmalpflegerische Aufgabe ist die gerade im Allgäu so viele Male anzu-
treffende „Rebarockisierung“, also das Revidieren unpassender neuromanischer 
oder neugotischer Zutaten an überwiegend barock geprägten Kirchen. 
Schon der neubarocke Kirchenbau ist wenig im Bewusstsein vieler Kunst-
interessierter verankert. Je nach Herkunft ist das kaum erstaunlich, da der Stil die 
Sakralarchitektur nur in einigen Gegenden stärker mitgeprägt hat, in anderen 
jedoch praktisch nicht vorkommt. Doch sogar in München erfahren die Kirchen des 
Neubarock häufig nur mäßige Aufmerksamkeit, obwohl sie hier wie in keiner 
zweiten Stadt Anteil am Stadtbild haben. 
Noch weniger bekannt sind heute die Künstler, die am neubarocken Sakralbau und 
seiner Ausstattung teilhatten. Allenfalls Waldemar Kolmsperger dürfte manchem 
ein Begriff sein, der schon in Murnau, Sandizell oder Roggenburg erstaunt die 
virtuosen Deckengemälde bewundert hat.  
Auch die kunsthistorische Forschung hat die neubarocke Sakralkunst weitgehend 
übersehen, einige kleinere Beispiele ausgenommen. Alleine die Qualität und die 
Vielfalt rechtfertigen jedoch bereits hinreichend, sich näher mit ihr zu beschäftigen. 
Weitere Fragestellungen wie etwa das Verhältnis zum Vorbild, die Akzeptanz eines 
wieder aufgenommenen Stils, seine Bedeutung für die Auftraggeber u.ä. können 
weitere interessante Erkenntnisse erbringen.
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I. 2 Forschungsstand zum Historismus und insbesondere zum sakralen 
Neubarock, Stilbegriffe 
Der Neubarock gehört als eine von vielen formal unterschiedlichen Stilarten unter 
den Oberbegriff des Historismus 1 . Dieser umfasst noch die Neugotik, die 
Neuromanik, die Neorenaissance und teilweise der Neoklassizismus als Spätstil.2

In den romanischen und angelsächsischen Ländern ist der letztgenannte Terminus 
allerdings für den Klassizismus der Goethezeit vergeben, da wiederum bestimmte 
Ausprägungen des Barock bereits mit einem ähnlichen Begriff belegt sind.3 Zu 
ergänzen wären für den Historismus im deutschsprachigen Raum weitere, 
eigenständigere Stilfacetten wie der „Maximiliansstil“ und der „Rundbogenstil“,
die von der gemeinsamen Basis der Stilnachahmung weiter entfernt sind. 
Die Verwendung des Begriffs „Historismus“ reicht weit ins 19.Jahrhundert zurück, 
wo er verschiedentlich Verwendung in der Philosophie und Wirtschaftstheorie 
fand. Bald darauf wurde er Teil der Historiographie, wo er für die dominierende 
Zeitströmung der Suche nach einheitlichen Entwicklungslinien stand.4

Erst im 20.Jahrhundert wurde der Oberbegriff „Historismus“ in die kunst-
historische Forschung übernommen. Paul Frankl und Hermann Beenken haben ihn 
vor dem 2.Weltkrieg nach allgemeiner Ansicht5 in der Kunstgeschichtsschreibung 
eingeführt. Noch in der dritten Auflage von Johannes Jahns Wörterbuch der Kunst 
von 1950 fehlt ein entsprechender Eintrag unter dem Stichwort, was beweist, wie 
wenig er anfangs aufgenommen wurde. Allerdings reichen die Anfänge seiner 
Verwendung für die bildende Kunst weiter zurück, zumindest bis 1919: In der klei-
nen Schrift „Der moderne Baustil“ des Stuttgarters Eugen Ehmann taucht „His-
torismus“ bereits beiläufig in seiner noch heute gebräuchlichen Verwendung auf.6

Im Gegensatz zu den geschlosseneren Stilepochen wie Gotik oder Barock ist dem 
Historismus-Begriff eine leichtere Übertragbarkeit zueigen, die auf der zugrunde-
liegenden Haltung des „Historisierens“ fusst. Grundlegend ist eine entsprechende 
Geisteshaltung, die nie ausgestorben ist. Entsprechend kann man auch in der 
Gegenwart Beispiele von historistischer Kunstschöpfung finden. Dennoch würde 
man bei der Bezeichnung „historistisches Bauwerk“ zunächst automatisch an die 
Zeit um 1860-90 als Kernphase denken, wenn nicht klar gemacht wird, dass keine
kunstepochale Begrenzung gemeint ist. 

1 Im folgenden Überblick soll der Bezug zum süddeutschen Sakralbau, besonders dem des Neubarock im Vordergrund 
stehen. Dagegen werden die gesamtdeutschen Vorläufer, die noch im Klassizismus fußen wie die gründlich erforschte 
Schinkel-Schule in Preußen usw. überwiegend ausgeblendet. Auch auf außerdeutsche Darstellungen zum Historismus wird 
nicht näher eingegangen, sofern sie nicht neubarocken Kirchenbau einschließen.
2 Synonyme sind jeweils Neugotik und Neogotik, Neuromanik und Neoromanik sowie Neubarock und Neobarock. 
„Neurenaissance“ ist kaum gebräuchlich, ähnlich auch „Neurokoko“. Für den Klassizismus hat sich lediglich die Variante 
mit „Neo“ für den historistischen Nachfolger eingebürgert.
3 Vgl. z.B. Jahn, Wörterbuch der Kunst. Stuttgart (3) 1950, S.333ff. Auf die Problematik einer doppelten Besetzung des 
Begriffs „Neoklassizismus“ für Werke um 1800 und um 1910 geht der Eintrag nicht ein. 
4 Vgl. H. Dilly, Entstehung und Geschichte des Begriffs „Historismus“. In: Brix/Steinhauser, „Geschichte allein ist 
zeitgemäß.“ Historismus in Deutschland. Gießen 1978, S.11ff. Die vielschichtige Bedeutung/Anwendung des Begriffs in 
anderen Disziplinen kann an dieser Stelle nicht weiter ausgeführt werden.
5 Der Historismus in der Architektur des 19. und 20.Jhs. (hrsg. v. W.J. Streich), Tagungsprotokoll München 1977, Berlin 
1983, S.6f., Bezugnahme auf: H. Beenken, Der Historismus in der Baukunst. In: Hist. Zs. CLVII (1938), S.27ff.; P. Frankl, 
Das System der Kunstwissenschaft. Brünn/Leipzig 1938.
6 E. Ehmann, Der moderne Baustil. Ein Beitrag zur Klarstellung des Wesens der neuen Architekturen im Anfang des 20. 
Jahrhunderts in Deutschland. Stuttgart 1919, S.12.


